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Wilson als Friedenshinderer.
„M ach t  ein E n d e !"  schreibt der französische Abgeordnete M is t ra l  

in der „ H u n ia n i le " .  Aber noch imm er ist ein Ende des Krieges 
nicht abzusehen, seine D a u e r  spricht allen V oraussagungen  hohn. 
Und doch hat m an  das  Gefühl und die Überzeugung, daß alle 
N ationen des Erdkreises einmütig sich in dem Wunsche begegnen: 
M öge doch endlich dieser grauenvolle Krieg dem allgemeinen Frieden 
weichen, auf daß  die so schwer leidende Menschheit neu ausatmen 
kann zu einem besseren Leben!

„ J o u r n a l  de peupie" schreibt: S p ä t e r  wird man denken, daß 
Ende J u n i  1 9 1 8  eine besonders günstige Gelegenheit zum Frieden 
w ar, daß aber Frankreich um diese Zeit  keine Regierung, sondern 
eine D ik ta tur  besaß. I n  der T a t  ha t  es selbst auch in Frankreich 
in letzterer Zeit  deutliche Anzeichen der FriedenSbereitschast gegeben. 
Die französische Presse begann den Gedanken von F riedenserörterungen 
freundlicher a l s  bisher aufzunehmen, die französische Volksseele wurde 
nüchternen und deshalb  friedenssreundlichen Erw ägungen  zugäng­
licher. D a z u  haben selbstverständlich auch die deutschen S ie g e  an  
der Westfront d a s  I h r i g e  beigetragen.

Aber w ährend so einerseits beim französischen Volke, d a s  früher 
so chauvinistisch dachte, das  stets nu r  vom nahen Endsiege träum te ,  
die Friedensbereitschaft immer mehr heranreifte, tönt es jetzt au s  
Amerika herüber schriller und kriegerischer denn je. Schon im vorigen 
J a h r e  spielte Amerika den Friedensverhinderer.  H err  v. Bock, der 
Schwiegersohn S to ly p in s ,  der bis zum Kriegsausbruch deutscher 
Attache in P e te r s b u rg  w ar,  hat, wie reichsdeutsche B lä t te r  melden, 
in einer Gesellschaft erklärt, er habe zuverlässige Kenntnis davon 
erhalten, daß E n g lan d  im M ä rz  1 9 1 7  bereit gewesen sei, F rieden  
zu schließen, Amerika habe jedoch Einspruch erhoben, und aus die 
Fortsetzung der Kriegführung gedrängt, u m  n i c h t  d i e  d e r  E n t e n t e  
g e w ä h r t e n  V o r s c h ü s s e  e i n z u b ü ß e n .

Und n u n  hat D iktator W ilson bei der Feier  der amerikanischen 
Unabhängigkeit am  G rab e  W ashingtons- eine neue B randrede  gegen 
die M itte lmächte  gehalten. „ D ie s m a l " ,  schreibt die „Reichspost"  
„hat er alle Verkleidungen fallen lassen. E r  ist nicht mehr der 
P h i lan th ro p ,  nicht mehr der große Unparteiische, der n u r  mit 
Schmerzen zur G e w a l t  greift, nicht mehr der Gelehrte, der a u s  
den olympischen. H öhen seiner Wissenschaft die kleinen Leidenschaften 
und Schwächen der Menschen in E u ro p a  herablassend bemitleidet, 
nicht mehr der Pazifist und Völkerversöhner, sondern jetzt w irft  er 
alle Hüllen ab und predigt die „ R e v o l te " ,  nach Grundsätzen, wie 
er sie denkt, eine Neueinrichtung der W elt  nach dem Schem a des 
ausgelassensten Republikam ertums, einen G e w a l t f r i e d e n ,  in dem 
es keine Kompromisse und Versöhnlichkeiten gibt.

Klipp und klar spricht er es a u s ,  daß die Vereinigten S t a a t e n  
weder einen Vergleich noch eine halbe Entscheidung dulden, sondern 
nu r  ein endgültiges Ergebn is  annehmen würden. S e in  Kriegsziel 
ist der Umsturz der ganzen politischen Verhältnisse M it te le u ro p as ,

zu dem er ge langen  will, indem er die absolute S o u v e rä n i tä t  jeder 
N a tio n  a l s  d a s  höchste Gesetz verkündet. B e v o r  dieses Z iel  nicht 
erreicht ist, soll es keinen Frieden geben."

I n  den Augen W ilsons ist dieser Krieg nichts anderes a l s  
der Kampf gegen die „mittelalterlichen" Reg ierungsform en  der 
M ittelmächte, die einer „der G egen w art  vollkommen fremden und 
feindlichen Z e i t  ents tammen". W a s  er will, ist nichts anderes a l s  
der S ie g  der Demokratie, des Selbstbestimmungsrechtes der Völker, 
der S ie g  der republikanischen I d e e  über die monarchische, der 
S ie g  der freimaurerischen S taa tsau ffa ssu n g  über die christlich-kon­
servative. D ie  Völker M i t te le u ro p as  sind groß geworden durch die 
Liebe und T reue  der Menschengeschlechter in vielen Ja h rh u n d e r ten .  
S i e  haben ihre eigene Entwicklung durchgemacht, die allerdings 
nicht in die S e g n u n g e n  jener amerikanischen Demokratie ausmündete , 
die den S te m p e l  der G o ldg räber-  oder Petroleumspekulanten-Ver- 
gangenheit an  sich t räg t .  D a ß  aber ausgerechnet ein Gcschichts- 
professor so wenig von Geschichte und geschichtlicher Entwicklung 
versieht oder verstehen will wie W ilson, m uß  einen doch baß w un d er­
nehmen.

D er Rembrandt-Deutsche hat seinerzeit den Professor eine 
deutsche Nationalkrankheit  genannt. Professor W ilson ist schlimmer 
a l s  eine N ationalkrankheit ,  er stellt gewissermaßen die B lü te  und 
die Spitze der in terna tionalen  B r u t a l i t ä t  der angelsächsischen W e lt ­
mächte dar,  er w ird  zum Weltübel. E in  Professor, der die B r a n d ­
fackel in die H a n d  n im m t, um  in unseren S t a a t e n  die R evolu t ion  
zu entzünden, um  die „A usdehnung  der R evo l te"  auf Deutschland 
und Österreich zu erzwingen! E in  Professor, der Hunderttausende 
von Menschen noch weiter hinschlachten will, scheinbar für den 
demokratischen Gedanken, in Wirklichkeit fü r den Geldsack der M u l t i ­
millionäre D o l la r ik a s !  H a t  es einen solchen Professor in der W e lt ­
geschichte je gegeben? „Dieser Krieg, zu dem Amerika unter der 
F ü h ru n g  W ilso n s  ausgezogen ist, ist kein Verteidigungskampf im 
S in n e  W ash ing tons ,  er ist vielmehr ein E rob e ru y g s-  und Z ers tö rungs­
krieg, aber dieser Unterschied beunruhigt H errn  W ilson nicht. Heute 
ist er nu r  mehr der von  allen H em m ungen  befreite Sprecher der 
republikanischen Umsturzidee, die in dem in ternationalen  Logentum 
verkörpert ist und  zu deren hochgekommenen S chü le rn  auch der 
heutige P rä s id en t  der Vereinigten S t a a t e n  zählt."

I m  englischen M unit ionsm in is te r  Churchill' steht Wilson dabei 
ein S eku n d an t  zur S e ite .  Churchill bezeichnet den gegenwärtigen 
Krieg a l s  einen Kampf zwischen Z iv il isa tion  und B a rb a re i ,  zwischen 
S ta a t e n ,  w o  die Völker Regierungen besitzen, und S ta a t e n ,  w o  
die R egierungen Völker besitzen. E ines  der beiden Systeme müsse 
einen entscheidenden S ie g  erringen. Deutschland müsse geschlagen 
werden und wissen, daß es geschlagen sei. A dm ira l  S i m s  erklärte, 
der Krieg werde so lange dauern, bis Deutschland völlig geschlagen sei.

D ie  Friedensaussichten sind also derm alen  wieder unter den 
Gefrierpunkt gesunken. S e lbs t  der sozialdemokratische „ V o r w ä r t s "  
führt a u s :  „ D ie  Reden W ilsons und Churchills können in keiner
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Weise dem Frieden  dienen. W enn  beide S t a a t s m ä n n e r  dem Friedens» 
Schlüsse die B ed ingungen  des eigenen entscheidenden Waffensieges 
voraussetzen, so h a t  d a s  deutsche Volk gegenüber einer solchen 
Z u m u tu ng  nu r  ein g la t tes  „U nan n ehm b ar" .  W enn  g a r  W ilson 
ven Kampf auf Leben und Tod proklamiert, so kann niemand dem 
deutschen Volke zumuten, daß es freiwillig mit dem Tode sich ein­
verstanden erklärt."

D ie  Rede am  G rabe  W ash ing tons  hatte offenbar zunächst 
den Zweck, die Amerikaner zur Kriegsbegeisterung zu entflammen 
und für neue Kriegsopfer empfänglicher zu machen. Wilson wird  
erst dann  anders  reden, wenn die Erfolglosigkeit der amerikanischen 
Hilfe in Frankreich offen zutage getreten sein wird. D abe i  fällt 
es u n s  keineswegs e twa ein, Amerikas M acht und Hilfeleistung 
für seine Verbündeten zu unterschätzen.

W a ru m  kommt übrigens Wilson wieder nu r  mit weitgespannten 
allgemeinen Forderungen , hinter deren Fassade sich ganz gut alles 
mögliche Unmoralische verbergen kann?  W a ru m  immer und immer 
wieder nu r  die gleichen hochtrabenden W or te  von Völkerbesreiung 
und Völkerbeglückung, aber keine konkreten, greifbaren und ver­
handlungsfähigen  Friedensvorschläge? „Einfach d esha lb" ,  schreibt 
„A .-Z . am A bend", „weil Wilson es ebenso wie irgendein anderer 
leitender Vierverbandspolitiker immer wieder zu vermeiden sucht, 
in seinen Forderungen  an  die Mitte lmächte  s a c h l i c h  zu werden 
und klar herauszusagen, w a s  er von ihnen eigentlich will. E s  
scheint, daß m an  auch beim Vierverband sich davor scheut, die D inge  
a u s  dem Nebel der idealen V orw ände  hervortreten zu lassen und 
sich auf das  Gebiet der sachlichen Diskussion zu begeben. M a n  
ha t  w ohl doch d a s  Gefühl, daß manches, w a s  m an  will, z. B .  
die „D esannex ion"  Elsaß-Lothringens, keine Rechts- sondern eine 
Machtangelegenheit ist, die nicht ohneweiters in die Wilsonschen 
P a ra g ra p h e n  hineinpaßt. S o  kann aber nicht Friede werden, denn 
der Friede kann n u r  dann entstehen, wenn sich beide P a r te ie n  ent­
schließen, einander endlich mit sachlichen Vorschlägen gegenüber­
zutreten."

E s  fällt W ilson nicht im T ra u m  ein, auch den I r e n  und 
I n d e r n ,  den Ä gyptern  und Afrikanern territoria le  S o u v e rä n i tä t  
und Entschließungsfreiheit zuzubilligen. D a fü r  sind ihm nur die 
österreichischen N a tio n a l i tä ten  gut genug. W ilson ist so anmaßend, 
den mitteleuropäischen Kaiserreichen mit G e w a l t  Krone, Szep te r  und 
P u r p u r  rauben  und ihnen dafür die jakobinisch-republikanische Mütze 
aufnötigen zu wollen. E s  soll noch weiter B lu t  fließen, solange 
Deutschland und Österreich für den amerikanisch-demokratischen M u m ­
menschanz, hinter dem sich der volksausbeutende M a m m o n is m u s  
verbirgt, nicht zu haben sind. Österreich-Ungarn müßte nach Wilson 
eigentlich die Nichtberechtigung seiner eigenen Existenz gehorsamst 
anerkennen. G a n z  nach Masarykfchem Rezepte. F ü r  solche edle 
Ziele will W ilson kämpfen bis zur letzten amerikanischen P a t r o n e !

Wilson füh lt  sich dabei auch offenbar a l s  H err  und Gebieter 
im Ententelager. D e r  Helfer in der N o t  in Frankreich darf es 
sich herausnehmen, sich in die Brus t  zu werfen und a l s  stolzer 
W ortführer der Verbündeten aufzutreten. „E in  Amerikaner w alte t  
heute über unsere Geschicke", schreibt die „T ag esp os t" ,  „ein kriegs­
toller Iankee ,  der seinen F u r o r  mit geschmeidigen P hrasen  zu drapieren 
weiß, schleudert den Tom ahaw k und w ate t  im B lu t  unserer a lten 
Kulturvölker —  w a hrh a f t  weit hat es E u ro p a  gebracht und tief 
genug ist seine Erniedrigung. O b  die Franzosen den Frieden wollen 
oder nicht, ob E n g la n d  für oder gegen ihn ist, w a s  z ä h l t ' s ?  Heute  
ist Wilson T rum p f ,  der die Weststaaten a u s  ihrer gefahrvollen Lage 
zu befreien verspricht. D e r  Konkurs ist für den Augenblick gebannt, 
aber Wilson ist blutdürstig wie ein Leopard und teuer werden es 
auch die bezahlen, die ihn gerufen haben ."

D ie Schicksalsstunde des Krieges steht bevor. „W enn  nach 
weiteren drei M o n a te n  des Krieges der Feind  kein strategisches Z ie l  
erreicht, dann  ist sein Feldzug gescheitert", sagte B o n a r  Law  vor
ein p a a r  T ag en .  W ir  erhoffen mit fester Zuversicht, daß H inden­
burg sein strategisches Z iel  auch im Westen voll und ganz erreichen
und u n s  dadurch dem Frieden nahe bringen wird. W ir  erwarten

bestimmt, daß u n s  der deutsche S ie g  im Westen den ersehnten Frieden 
schenken wird. E ine andere Lösung der W eltw ir ren  ist gegenwärtig 
nicht abzusehen. Deutschland bietet seine ganze Energie auf, um 
den Krieg an der Westfront durch äußerste Kraftanstrengung zu 
einem glücklichen Ende zu bringen. W ilsons P lä n e  werden zunichte 
gemacht werden. W ir  haben das  wohlbegründete Vertrauen , daß 
für die Weiterentwicklung der Westoffensive M i t te l  und Wege werden 
gefunden werden, die u n s  unserem Ziel, dem Endsieg in diesem 
gewaltigen R ingen , wieder ein gutes Stück näher  bringen werden. 
O h n e  einen solchen Endsieg ist bei der Hartnäckigkeit unserer west­
lichen Gegner ein allgemeiner Friede nun einm al nicht zu erreichen.

Auch der Vizepräsident des preußischen S taa tsm in is te r ium s 
Friedberg gab im preußischen Herrenhause am  9 . J u l i  diesem G e­
danken Ausdruck. E s  könne keine Rede davon sein, sagte er, daß 
die Siegeszuversicht irgendwie erschüttert sei. D e r  S ie g  sei uns
gar  nicht mehr zu entreißen. „ W ir  sind S ie g e r  im Östen und
werden es auch im Westen sein und sind auch überzeugt, daß nur
unser deutsches S chw ert  in der Lage ist, diesen S ie g  zu erringen.
W ir  haben die Zuversicht, daß dieser S i e g  nicht mehr in weiter 
Ferne zu suchen ist." *

N u n  hat am 15. J u l i  auch unser Außenminister G ra f  B u r ian  
über die au sw är t ige  Lage gesprochen. I n  milder und entgegen­
kommender A us legung  der neuen vier Punkte  des Präsidenten  Wilson 
vom 4 . J u l i  sagte er, daß auch diese vier Punkte , abgesehen von 
einigen Hyperbeln , unseren Widerspruch nicht herausfordern. „W ir 
werden ihnen im Gegenteile weitgehend und w a rm  zustimmen können. 
N iem and  verweigert dem G enius  der Menschheit diese Huldigung, 
niemand seine M itw irkung ."  G ra f  B u r i a n  g laubt auch bei den 
G egnern  bereits ' leise Zeichen einer beginnenden inneren W andlung 
bemerken zu können. Unüberw indbar scheine n u r  noch der Trotz, 
mit dem die territoria len F orderungen  nach Elsaß-Lothringen, Trient 
und Triest, den deutschen Kolonien usw. gestellt werden. H ier sei 
die Grenze unserer Friedensbereitschaft, die alles diskutieren lassen 
kann, nur nicht am  unberührten eigenen Besitzstand. „Unsere Feinde 
wollen u n s  durch die Verhetzungsoffenstve neuerlich lähmen und 
w ehr los  machen, sie wollen unseren kräftigen O rg a n i s m u s  zerschlagen, 
um die schwachen Teile  einzeln ihren Zwecken dienstbar zu machen. 
D ie  eine H älf te  Österreich U n g a rn s  mag zugrunde gehen. Um die 
andere H älf te  nach ihren ungebetenen Rezepten glücklich zu machen, 
muß der sinnlose Krieg weitergeführt werden. Wie das  im Laufe 
der J a h rh u n d e r te  immer geschehen ist, werden die S t a a t e n  und 
Völker der M onarchie  mit ihren inneren Aufgaben im Einvernehmen 
mit ihrem Herrscher fertig werden. Die M onarchie  lehnt fremde 
Eingriffe jeder F o r m  entschieden ab, ebenso wie sie sich mit fremden 
Angelegenheiten nie befaßt. W ir  haben nie unseren Feinden P r o ­
gramme vorgeschrieben, "wie sie ihre inneren F ra g e n  behandeln sollen, 
und wenn von unserer S e i te  dennoch manchmal d a ran  erinnert 
werden mußte, daß auch unsere Feinde im I n n e r n  nicht eitel Glück und 
Eintracht sind, daß es ein I r l a n d ,  Ägypten, I n d i e n  usw. gibt, so 
geschah es nu r  a l s  M a h n u n g  zur Reziprozität m it dem R a t :  Kehrt 
vor eurer e i g e n e n  T ü r ! " .

Aus Stadt und Land.
Hottschee. F  i r  m u n g u n d k a n o n i s ch e V  is i t a t i o n.) Am 

12. J u l i  traf  mit dem V orm ittagszuge der hochwürdigste H err 
Fürstbischof D r .  A nton  B o n av e n tu ra  J e g l i č  hier ein und wurde 
vor dem Psarrhofe  festlich empfangen. E in  weißgekleidetes Mädchen 
(Schüler in  P orupski)  trug  ein Begrüßungsgedicht vor und über­
reichte dem hochwürdigsten O berh ir ten  einen Blumenstrauß . D a ra u f  
wurden S e .  fürstbischöflichen G naden  in die Pfarrkirche geleitet, wo 
der sakramentale S e g e n  erteilt wurde. N achm ittags  inspizierte der 
hochwürdigste H e r r  Fürstbischof den Religionsunterr icht an  der 
Knaben- und Mädchenvolksschule. Am nächsten V orm it tage  wurde 
d a s  W aisenhaus (M arienheim) besucht. Nach Zelebrierung einer
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heil. Messe in ber Kapelle bes M a rien h e im s  würbe bie Schule  
bieses I n s t i tu te s  inspiziert. S o n n ta g ,  ben 14 . J u l i ,  sanb um  9  Uhr 
vormittags ber feierliche Einzug in bie Stabtpsarrkirche statt. B eim  
Eintritte in b a s  G o t te sh a u s  würbe bas  E c c e  s a c e r d o s  m a g n u s  
angestimmt, w oraus ber hochwürbigste H err  Fürstbischof ben P o n -  
tifikalsegen erteilte. Nach ber Zelebriernng einer heiligen Messe 
hielt ber hochwürbigste O be rh ir t  bie P reb ig t .  Hieraus w ürbe 8 6 7  
Firmlingen b a s  heil. S ak ra m e n t  ber F irm u n g  gespenbet. Nach bem 
nachmittägigen Gottesbienste setzte ber hochwürbigste H e rr  F ü rs t ­
bischof bie Visttationsreise fort unb fuhr zunächst nach A lt lag  unb 
von bort (vom 14. bis 21 .  J u l i )  nach M ösel, Rieg, Oberskrill, 
Banjaloka, F a r a  unb Ossilnitz. Am 21. J u l i  fanb bie Rückreise 
nach Laibach statt.

—  ( O r b e n s v e r l e i h u n g . )  D em  M inis ter ia lräte  im Eder« 
bauministerium H errn  D r .  M a x  S c h e s c h a r g  würbe bas  R i t te r ­
kreuz bes L e o p o lb -O rben s  verliehen.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  D em  O ber le u tn a n t  t. b. 
Res. H e rrn  R ichatb  K r a u l a n b  unb bem H a u p tm a n n  H errn  
Friebrich M a u s s e r  würbe ber O rb e n  bet Eisernen Krone Z. Kl. 
mit ber Kb. unb ben Schw . verliehen.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  D em  H a u p tm a n n  i. b. Ev. 
H errn  H e rm a n n  D e n ,  Bezirksrichter in Gotlschee, würbe b a s  M t-  
litärverbienstkreuz 3. Kl. m. b. Kb. u. b. Schw . verliehen, besgleichen 
bem O ber le u tn a n t  i. b. Res. H errn  H e rm a nn  V e r b e r b e  r ,  D R  5.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  D em  Reserveleutnant H errn  
W ilhelm  R i t te r  F ü r e r  von H a i m e n b o r s ,  G e b S c h R  2  beim 
L b s t J R 2 7 ,  w ürbe b a s  S ig n u m  laubig in. b. Schw . verliehen.

—  ( P r o m o t i o n . )  Am 2. J u l i  würbe an  ber Universität 
in G ra z  H e r r  O b e r leu tn an t  i. b. Res. F ra n z  P e t z  a u s  Koslern, 
M itglieb  ber C. V. V erbinbung „ T r a u n g a u " ,  zum Doktor ber Rechte 
promoviert.

—  ( B e f ö r d e r u n g . )  H e rr  O b e r le u tn a n t  Friebrich K r e n ,  
I R  17 , w ürbe zum H a u p tm a n n  ernannt.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  D ie  Kavettaspiranten Herren Jo se f  
S c h n e i  b e r  u n b .O t t o  Z i n n e c k e r  bes I R  17  würben zu Reserv'e- 
Fähnrichen ernannt.  D e r  Reserve-Fähnrich H err  Jo se f  P  e l f  che, 
I R  17 , würbe zum Res.-Leutnant e rnannt.

—  ( A u s z e i c h n u n g . )  D em  O ber lehre r  in S t .  J o h a n n  in 
ber H aibe  (S te ierm ark)  H errn  Jo se f  S c h l e i m e r  würbe für Ber- 
bienste um bie Kriegsanleihen b a s  Kriegskreuz für Zivilverbienste 
3. Kl. verliehen.

—  ( A u s z e i c h n u n g e n . )  I n  Anerkennung vorzüglicher 
Dienstleistung im Eisenbahn-Kriegsverkehre würbe bem Werkmeister 
K arl  G r a b n e r  ber Heizhausleitung  G örz  unb bem S t a t i o n s ­
meister A lois  H u t t e r  bes B ah nbe tr iebsam tes  Laibach S t b .  bas  
S i lb e rn e  Verbienstkreuz am B an be  ber Tapferkeitsmebaille verliehen.

—  ( V o m  V o l k s s chu l b i e ns t e. )  D e r  k. k. Bezirksschulrat 
in Gottschee ha t  bie Lehrerin F r l .  H elena K e n b a  zur A u sh il f s ­
lehrerin an  ber einklassigen Volksschule in Suchen bestellt.

—  ( H e l b e n t o b . )  Lanbes-Bürgerschnllehrer H e r r  Joses  
J o n k e  ist nach breijähriger treuer Pflichterfüllung am  17 .  J u n i  
a l s  E in j. -F re iw .-K orpo ra l  in einem Schützenregiment im A lter  von 
2 9  J a h r e n  gefallen.

—  ( T o b e s f a l l . )  Am 10. J u l i  starb in Laibach nach l a n ­
gem, schwerem Leiben, versehen mit ben heil. S terbesakramenten, 
F r a u  Josefine A h a z h i z h ,  geb. Zeschko, R ech tsanw alts -  unb G u t s ­
besitzerswitwe, M u t te r  bes R ech tsanw altes  H errn  D r .  Viktor A h a ­
zhizh in Gottschee, im Alter von 7 5  J a h r e n .  S i e  ruhe in Frieben.

—  (P .  K a j e t a n  P o p o t n i k  f . )  Kürzlich ist in G ra z  P. 
Kajetan P o p  o t n i k  gestorben. S e in  N a m e  ist mit ber G rü n b u n g  
unb Ausgestaltung bes B a rm h e rz ig e n -S p i ta l s  zu Kanbia  bei Ru« 
bolfswert  au fs  engste verknüpft unb auch mancher Gottscheer, ber 
zwischen 1 8 9 4  unb 1 9 0 5  in seiner Krankheit Pflege unb H eilung  
im S p i t a l e  ber Barm herzigen B rü b e r  in Kanbia  gefunben hat, wirb 
sich bes Verstorbenen bankbar erinnern.. P. Kajetan Popotn ik  w ar  
ber erste P r i o r  bes genannten Konventes unb entwickelte a l s  solcher 
eine rastlose Tätigkeit, um bas  S p i t a l  in K anbia  immer vollkom­

mener auszugestalten. I m  J a h r e  1 9 0 5  würbe er nach Kainbach 
bei G ra z  berufen. Nachbem P. K aje tan  bie P r io r a te  in Kainbach 
unb A lgersborf wie auch bie W ürbe  eines P rovinzbefin itors  inne­
gehabt hatte, zwang ihn ein Nervenleiben, sich zurückzuziehen. G o t t  
lohne bem Verblichenen reichlich all b a s  G ute ,  bas  er in seinem 
tätigen Leben ber leibenben Menschheit erwiesen I E r  ruhe in Frieben.

—  ( T o b e s f a l l . )  Am 12. J u l i  starb in Tfchernembl nach 
längerem Leiben, versehen mit ben heil. S terbesakramenten, H err  
A ubreas  L a c k n e r , .  H otelier ,  H a u s -  unb  Realitätenbesitzer, V or-  
sitzenber unb  Direktor ber stäbtischen Sparkasse, Besitzer bes G o l-  
benen Verbienstkreuzes, im 65 .  Lebensjahre. D e r  Verstorbene stammte 
au s  Lichtenbach unb w a r  ber S o h n  eines bärtigen Lobenfabrikanten. 
Z u  Enbe ber 7 0  er J a h r e  ließ er sich in Tschernembl nieber unb 
kaufte b a s  bortige S ch lo ß  an , bas  er in ein komfortables H o te l  
umwaubelte . D ie  G rü n b u n g  bieses H o te ls  —  bis  borthin w a r  es mit 
ber Frembenbeherbergung in Tschernembl m angelhaf t  bestellt gewesen 
—  w a r  für bie Bezirksstabt eine T a t ,  bie zur H ebung  Tschernembls 
wesentlich beitrug. Durch seine T a tk ra f t  unb seinen stets regen 
Unternehmungsgeist w ußte  ber Verblichene sein H ote l  zu im m er 
größerer B lü te  zu bringen. Auch sonst spielte er in Tschernembl 
a l s  Vorsitzenber unb Direktor ber Sparkasse unb  im kommunalen 
Leben eine hervorragenbe Rolle utib w a r  burch eine Reihe von  
J a h r e n  auch G emeinberat.  Durch 16  J a h r e  w a r  er O b m a n n  bes 
Straßenausschusses unb machte sich um  bie H ebung  bes S t r a ß e n ­
wesens im Bezirke sehr verbient. S e i n  verbienstvolles Wirken fü r 
b a s  öffentliche W oh l  w ürbe von S r .  M a je s tä t  burch Verleihung bes 
Golbenen  Verbienstkreuzes anerkannt. E r  ruhe in Frieben.

—  ( S c h l u ß  b e s  S c h u l j a h r e s  1 9 1 7 / 1 8  a m  k. k . . S t a a t s -  
g y m n a s i n m i n  G o t t s c h e e . )  D a s  E rgebn is  ber Klassifikation 
am Schluffe bes abgelaufenen S c h u l jah re s  ist fo lgenbes:  V o r ­
bereitungsklasse, 18  öffentliche S c h ü le r ;  von biesen sinb zum Aus- 
steigen in bie erste Gymnasialklasse 1 vorzüglich geeignet, 11 geeignet,
6  nicht geeignet. 1. Klasse, 2 6  öffentl. S chü le r  unb 3  P r iv a t i s t in n e n ; 
von biesen sinb zum Aufsteigen in bie nächsthöhere Klasse l - j - 0  
vorzüglich geeignet, 1 7 + 2  geeignet, 3 + 1  im allgemeinen geeignet, 
5 + 0  nicht geeignet. 2 .  Klasse, 2 2  öffentl. S chü le r  unb 2  P r i v a -  
tis t innen; bavon  2 + 1  vorzügl. geeignet, 1 5 + 1  geeignet, 1 + 0  
im allgem. geeignet, 4 + 0  nicht geeignet. 3. Klasse, 15  öffentl. 
S c h ü le r ;  bavon  2  vorzügl. geeignet, 9  geeignet, 1 im allgem. geeignet, 
3  nicht geeignet. 4. Klasse, 18  öffentl. Schü le r  unb 1 P r iv a t i s t in ; 
bavon 1 0 + 1  geeignet, 1 + 0  im allgem. geeignet, 7 + 0  nicht geeignet. 
5. Klasse, 16  öffentl. S chü le r  unb 2  P r iv a t i s t in n e n ;  bavon 1 + 0  
vorzügl. geeignet, 1 1 + 2  geeignet, 4 + 0  nicht geeignet, 1 Schü le r  
erhielt eine W ieberho tungsprüfung . 6 .  Klasse, 6  öffentl. S chü le r  
unb 1 P r iv a t i s t in ;  bavon  2 + 0  vorzügl. geeignet, 3 + 1  geeignet,
1 Schüler blieb ungeprüft. 7. Klaffe, 8  öffentl. S c h ü le r ;  bavon
7  geeignet, einer blieb ungeprüft. 8 .  Klaffe, 2  öffentl. S c hü le r ;  
sie haben biefe Klasse mit Erfo lg  beenbet. I m  ganzen zählte bie 
8 . Klaffe 15  S c h ü le r ;  von biesen legten 1 3  vorzeitige Reifeprüfungen 
mit Erfo lg  ab, 1 ebenso bie Reifeprüfung im regelmäßigen S o m m e r ­
termine, i  konnte zu biefer P rü fu n g  krankheitshalber nicht erscheinen. 
Demnach w ürben  im ganzen 1 2 2 + 1 8  (Vorbereitungsklasse) Schü le r  
unb Schü ler innen  klassifiziert; von biesen sinb zum Aufsteigen 9 + 1  
vorzüglich geeignet, 8 1 + 1 1  geeignet, 7 + 0  im allgemeinen geeignet, 
2 2 + 6  nicht geeignet, 1 Schü le r  erhielt eine W ieberholungsprüfnng,
2  Schü le r  sinb ungeprüft. D a z u  kommen 13  Abiturienten mit v o r­
zeitigen Reifeprüfungen, welche kein J a h re s z e u g n is  erhielten. G e ­
samtzahl ber Schü le r  unb Schülerinnen 1 2 6 + 9 + 1 8  (P r iv .)  —  153 .

—  ( R e i f e p r ü f u n g e n  a m  k. k. S t a a t s g y m n a s i u m  i n  
G o t t s c h e - e  i m  S c h u l j a h r e  1 9 1 7 /1 8 . )  S ie fanbenzuversch iebenen  
T erm inen  un te r  bem Vorsitze bes k. k. Lanbesschulinspektors H e r rn  
A lbin  V e l a r ,  einige unter bem Vorsitze bes Anstaltsbirektors statt. 
V on  ben hiezu angemelbeten 15  Kanbibaten konnte 1 krankheits­
halber nicht erscheinen, bie übrigen legten bie Reifeprüfung mit 
E rfo lg  ab, unb zwar G auslinaper R ubo lf ,  H e i n e  Ernst (mit A u s ­
zeichnung), H o č e v a r  B a r th o lo m ä u s ,  H ö n ig m an n  Joses , Ka r n i t s c h -  
n i  g Hellmut (mit Auszeichnung), Okretič  J o h a n n ,  Primosch Lubwig,

Ä
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wieder gleichwertig zu machen, a l s  w enn w ir allein stehen. E s  
kommt n u r  darauf  an ,  welches V erh ä l tn is  zwischen der Krone und 
der M a rk  festgesetzt wird. W ä re  es d a s  alte  V erh ä l tn is  vor dem 
Kriege (1 0 0  M a rk  gleich ungefähr 1 1 7 ‘5  K), so müßten w ir eigentlich 
mit beiden H änden  zugreifen. S o l l te  dagegen beabsichtigt fein, das 
heutige V erh ä l tn is  zwischen Krone unb M ark ,  wie es sich während 
des Krieges entwickelt hat,  beizuhalten, so mußten w ir  u n s  mit 
allen Kräften dagegen wehren. D ie  ganze F ra g e  ist nicht aktuell. 
S o l a n g e  keine wirkliche Zolleinheit geschaffen ist, ist auch keine 
W ährungse inheit  möglich; und selbst, wenn es zur Zolleinheit käme, 
w äre  es heute sehr schwer, zu einer E in igung  über das  Verhältn is  
zwischen M ark  und Krone zu gelangen, und m an  würde damit 
jedenfalls längere Z e it  nach Friedensschluß w arten  müssen, bis sich 
unsere ausländischen Wechselkurse wieder einigermaßen stabilisiert 
haben. D e r  Generalsekretär der Österreichisch-Ungarischen Bank hat 
auch vor kurzem bte Schaffung einer W ährungse inhe i t  zwischen 
Österreich-Ungarn unb Deutschland für ganz ausgefchloffen erklärt. 
E s  handelt  sich also n u r  um  ein bloßes Diskussionsthema, nicht 
um eine praktische Angelegenheit der nächsten Zukunft. Würde sie 
praktisch, so w äre  dies für u n s  von geradezu großem Vorteil. 
D enn  auch bas  Bebenken, daß in einem solchen F a l le  die Teuerung 
weitere Fortschritte machen würde, weil alles, w a s  jetzt eine Krone 
kostet, bann  einfach zu einer M a rk  verkauft werden würde, scheint 
u n s  jetzt weniger a l s  je zu gelten. Die P re isb i ld u n g  ist jetzt voll­
kommen wild und un regelm äßig ;  nach Friedensschlnß werden bie 
Preise zurückgehen, doch nicht auf das  frühere N iveau ,  und da 
bann  erst alle P reise  neu gebilbet werden müssen, w äre  es ziemlich 
gleichgültig, ob sie in Kronen ober M a rk  ausgedrückt würden; 
es könnte sogar die M a rk  bei A brundungen verbilligend wirken. 
S o  steht es also um  die Sache . Aber w enn die Landbevölkerung 
baoon reben hört, baß  bie M a rk  an  bte S te l le  ber Krone treten 
soll, so versteht sie bte Zusam menhänge, ben V orte il  ber Gemein­
schaft mit Deutschlanb nicht. S i e  erklärt sich ben V organg  in ganz 
primitiver Weise e twa solgettbermaßen: D ie  Krone soll abgesetzt und 
durch bie M ark  ersetzt werben. W a r u m ?  E s  ist halt  bie Krone durch 
ben Krieg „entwerte t"  worden, sie ist ein „schlechtes G e lb "  geworben. 
M a n  braucht nicht hervorzuheben, wie falsch tiefe Logik ist. D a s  
G elb  ist überall „en twerte t"  worben gegenüber ben W a re n  insofern, 
a l s  bie Preise überall  gestiegen sinb; es ist in allen friegsührenben 
S ta a t e n  gegenüber bem Gelbe der neutra len S t a a t e n  noch besonders 
entwertet" worben. I n  bieser Beziehung ha t  sich b a s  österreichisch­
ungarische Geld besser gehalten a l s  das  russische und d a s  italienische, 
d as  deutsche wieder hat  sich besser gehalten a l s  d a s  österreichisch- 
ungarische. Nach dem Kriege wird m an  sich sehr bemühen müssen, 
wieder das  Gleichgewicht zwischen den W ährungen  herzustellen. 
D a s  wirb  hoffentlich gelingen, auch wenn w ir  bei ber Kronen­
w ähru ng  bleiben; es würde aber noch leichter fein, wenn bie E in ­
führung ber M a rk w ä h ru n g  möglich w äre ,  w a s  vorläufig  noch 
nicht ber F a l l  ist.

—  ( B ö s a r t i g e r  T r a t s c h . )  I m  Kriege gibt es n u r  zu 
viel sensationssüchtigen Klatsch unb Tratsch. Auch bei u n s  in G ott-  
fchee weiß m an  davon zu erzählen. W a s  für ein Tratsch und 
Klatsch wurde u n s  da nicht schon a u s  W ien, G ra z ,  insbesondere 
aber a n s  Laibach zugerragen! F rüher  w aren  das  zumeist ziemliche 
Harmlosigkeiten, Übertreibungen unb Entstellungen, bie besonnen 
Denkende sofort richtig einzuschätzen wußten. I n  neuester Zeit 
hat  aber der KriegStratsch recht bösartige  F o rm en  angenommen. 
E r  wagte  sich sogar an  die allerhöchsten Personen heran. D a  wurde 
zuerst in Wien getnschelt, geflüstert, gerebet. unb manchmal auch 
in frechen W orten  lau t  heransgeschrien, w a s  jedem guten Österreicher 
bte R öte  der S cham  und der W ut  ins  Gesicht jagen muß. Und 
diese vom Feinde ersonnenen und mit Hilfe feindlichen Geldes 
überall  verbreiteten falschen Gerüchte d rangen  in alle W elt  h inaus 
bis in s  abgelegenste Gebirgsdors. Gegen dieses schamlose Treiben 
hat kürzlich der V olksbundtag in W ien bie richtigen W orte  ber 
Entrüstung unb Abwehr gesunden. M il l ionen  unb M illionen  treuer 
Österreicher hat er au s  bem Herzen gesprochen. „ G u t  unb B lu t
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S a rn ib e  W a l te r ,  Schad inger  N orbert ,  S chager  Jose f ,  Schneider 
Josef ,  S i e g e l  Alfred (mit Auszeichnung), Tnrk R u b o lf  unb R i t t ,  
v. Wenusch W ilhe lm .

—  ( N a t u r p r o d u k t e n s a m m l u n g  i m  G e r i c h t s b e -  
z i r k e  G o t t s c h e e . )  E s  ist auch in diesem J a h r e  noch eine S t a a t s -  
Notwendigkeit, fü r  Bedürfnisse des Heeres und der Zivilbevölkerung 
N aturprodukte  zu sammeln. D esha lb  ha t  die Hauptsaminelstelle 
beim k. k. Amte für Volksernährnng in W ien dringend ersucht, diese 
S a m m lu n g  fortzusetzen, und ebenso hat der k. k. Landesschulrat die 
Schulleitungen neuerdings hiezu angeeifert. I m  vorigen J a h r e  
w aren  cs insbesondere die Schulleitungen , welche ganz erfreuliche 
Sammelergebnisse aufwiesen. D ie  Sam m elpre ise  für 1 9 1 8  sind 
folgende: F ü r  1 K ilogram m  Brombeer-, Erdbeer-, H imbeerb lätter  
2  K, Brennesfelstengel 3 5  h, Eicheln (behördlich beschlagnahmt) 
7 0  h, Roßkastanien (behördlich beschlagnahmt) 3 0  h, Lindenfrüchte 
7 5  h, M a isfp in de ln  15  h, Buchein 8 0  h, Sonnenblumenkerne 1 K. 
Anfragen unb Zuschriften sinb wie im vorigen J a h r e  an  ben D i ­
rektor bes S ta a t sg y m n a s iu m s  in Gvttfchee D r .  F ra n z  R i e b l  zu 
richten, welcher bie Leitung ber N atn rprobuktenfam m lung  weiter 
beibehält. E s  ergeht an  alle bie freunbliche E in ladung , genannte 
Naturprodukte  mit patriotischem Eifer und im eigenen In teresse  
emsig zu sammeln und die Sammelergebnisse dem Leiter zur w ei­
teren V erfügung bekanntzugeben.

—  ( K r i e g s a n l e i h e . )  D ie  Sparkasse der S t a d t  Gottschee 
hat auf die achte Kriegsanleihe 6 0 0 .0 0 0  K ,gezeichnet, ihre Einleger 
1 1 1 .0 0 0  K, zusammen also 7 1 1 .0 0 0  K. Rechnet m an  hiezu noch 
bte B eträge , die burch unsere Raiffeisenkaffen, durch die Pos täm ter ,  
Banken unb anbere S te l len  gezeichnet w urden, so dürste der ge­
samte im Gottscheer Gebiete auf die achte Kriegsanleihe gezeichnete 
B e t ra g  etwa e i n e  M i l l i o n  Kronen ausmachen. Nachdem bei 
ben früheren sieben Kriegsanleihen bei u n s  zusammen rund sieben 
M illionen  Kronen gezeichnet worben w aren , beläuft sich nunmehr 
die Gesamtzeichnung ber Gottscheer auf die bisherigen acht K riegs­
anleihen auf rund  a c h t  M i l l i o n e n  Kronen.

—  ( V o m  a l l g e m e i n e n  E i n k a u f s v e r e i n . )  D e r  Kassier 
des Allgern. Einkaufsvereines, H err  P ro f .  B erner ,  ist im M a i  a n s  
dem Vorstand ausgetreten, der Kontrollor, H err  Übungsschullehrer 
Miklitsch, ist über die Ferien  verzogen; der O b m a n n ,  H e r r  P ro f .  
Kolbe, führt  nunm ehr sämtliche Vereinsgeschäfte allein.

• —  ( E r d b e b e n . )  Am 16. J u l i  wurde hier kurz nach 3A  
auf 2  Uhr nachmittags ein Erbbeben verspürt, und zw ar ein kurzer, 
mäßig starker, zentraler S t o ß  ohne Wellenbewegungen. D e r  B oden  
zitterte leise, da  unb dort wurde auch Fensterklirren beobachtet.

—  ( G e r ü c h t e  ü b  e r  b i e  E i n f ü h r u n g  b e r  M a r k w ä h r u n g . )  
Eine Zuschrift a u s  bem Kriegspreffequartier. E s  ist ganz merk­
würdig, wie rasch oft wirtschaftliche Bestrebungen und Projekte 
kompliziertester A rt ,  von welchen matt g a r  nicht g lauben sollte, daß 
sich bie kleinen Leute überhaup t  dafür interessieren, ins  Volk dringen 
und welcher sonderbaren U m w andlung  sie dort unterliegen. S o  
erfahren wir, daß jetzt in verschiedenen Gegenden des Reiches G e ­
rüchte umlaufen, nach welchen die E in führung  ber M a rk w äh ru ng  
in Österreich-Ungarn beabsichtigt ist, unb baß biese Gerüchte eine 
tiefe M ißstim m ung unb ein M iß trauen  gegen ben Zustanb unserer 
F inanzen  erzeugt haben. E s  ist bekannt, welchen Kern biese G e ­
rüchte haben. I m  Zusam menhang mit dem Gebanken ber m itte l­
europäischen Z o llun ion  ha t  m an  auch die I d e e  der W ähru n g sn n io n  
besprochen. B ilde t  die M onarchie  mit Deutschland ein Wirtschafts­
gebiet, so läge es nahe, daß auf diesem Gebiete auch nur eine 
W ä hru ng  herrsche, unb ba bie M ark w äh ru ng  in der W elt  besser 
bekannt und m ehr verbreitet ist a l s  die Kronenwähruttg , da der 
Markwechsel vo r  dem Kriege in Südam erika  sogar mit dem S te r l i n g ­
wechsel konkurriert hat, w ä re  es selbstverständlich, daß in diesem 
Falle  nicht Deutschlanb zur Kronenw ährung, sondern Österreich- 
U ngarn  zur M a rk w ä h ru n g  überginge. W ir  erlitten in diesem Falle  
keinen Schaden. I m  Gegenteil . I n  Gemeinschaft mit Deutschland 
w äre  es uns  -viel - leichter, die P a r i t ä t ,  unserer W ä h ru n g  im A u s ­
lände wieder herzustellen, unser Geld dem ausländischen Gelde
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für unfern Kaiser;  G u t  und B l u t  fü rs  V a te r la n d !"  S o  haben 
wir insbesondere in den vier J a h r e n  des Krieges immer begeistert 
gesungen und nun  möchte u n s  eine vom Feinde bezahlte, gottver­
gessene B an de  durch nichtswürdigen, lügenhaften Tratsch die Liebe 
zum Kaiser nehm en! D agegen protestieren w ir  alle in ebenso flam ­
mender Weise, wie dies jüngst in W ien geschehen ist. Hoffentlich 
wird alles vorgekehrt werden, um die Vergiftung des Volkes zu 
verhindern. J e d e r ,  der solchen elenden, verleumderischen Tratsch 
weiter verbreitet, soll a l s  V erräter ,  a l s  Spießgeselle des Feindes 
gebrandmarkt werden. —  D ie „Reichspost" schreibt: I n  einem 
Teil der reichsdeutschen Presse hat m an  sich seit einiger Z e i t  in 
der B ehand lung  österreichischer Angelegenheiten einen M o d d e r ig e n  
T o n  angew öhnt,  der in Oeste.rreich au fs  bitterste verletzt hat. und 
zuletzt w a r  es üblich, das  dümmste Altweibergewäsch, das  in Öster­
reich irgendwo zu entdecken w ar ,  a l s  profunde österreichische Kulissen­
geschichte dem reichsdeutschen P ub likum  ernsthaft aufzutischen. W a s  
da alles aufgetischt w urde, hätte m an  in d a s  Gebiet der S chnurren  
verweisen können, wenn alle diese Erfindungen nicht so bösart ig  
gezielt und einer feindlichen P ro p a g a n d a  in den verbündeten 
S ta a t e n  dienlich gewesen wären.

—  ( V o m  W e t t e r .  —  E r n t e a u s s i c h t e n . )  Am 7. J u l i  
w ar endlich volle Äusheiterung in S ich t ,  die ta g s d a ra u f  auch eintrat. 
Endlich hatte sich eine Änderung des ganz und gar  unzeitgemäßen 
kalten und nassen W ette rs  eingestellt, es wurde w ärm er und sommer­
licher. H a tte  m an  früher bereits für die E rn te  Befürchtungen gehegt, 
so wurden diese jetzt verscheucht. D a s  H eu konnte gut e'ingebracht 
werden. S e lb s t  der M a i s ,  der wegen der fortdauernden Kühle 
stark zurückgeblieben w a r ,  kann das  Versäumte nachholen, insbesonders 
wenn w ir nach einem heißen J u l i  und  August auch einen schönen 
S ep tem ber bekommen. Ähnlich steht es m it  den Fisolen. W ir  
dürfen also auf eine gute E rn te  hoffen. —  D ie  letzten Wochen 
vor der neuen E rn te  sind freilich schwer genug. Kein B r o t  im 
Hause, selbst der M aissterz  gekürzt! S a l a t  und alte Erdäpfel ,  welch 
letztere.auch immer seltener und teurer werden, sind jetzt die H a u p t ­
nahrung . D a z u  noch die große Fettno t,  die sich übrigens noch 
steigern dürfte, da  die Anzahl der Schweine bedenklich zurückgegangen 
ist. D e r  letzte S te i lw eg ,  den w ir  vor der E rn te  noch zu überwinden 
haben, ist schwer genug, aber w ir  machen ihn durch im Geiste 
vaterländischen D urc h h a l te n s . . —  O er E rnährungsm inis te r  P a u l  

'äußerte  sich, daß  die gegenwärtigen starken Entbehrungen erst in 
den letzten J u l i t a g e n  ihr Ende erreichen werden und daß erst im 
August wieder ein ausgiebigerer Versorgungsdienst eintreten werde. 
V o r  diesem Zeitpunkt sei auch nicht an  die W iedereinführung der 
vollen B ro t -  und M ehlm enge  zu denken.

—  ( E i n  n e u e s  s l o w e n i s c h e s  B l a t t . )  I n  Laibach ist 
die erste N u m m er  eines neuen slowenischen T a g b la t te s  unter dem 
N a m e n  „Novice"  unter der Ägide des L andeshaup tm annes Šušteršič 
erschienen. D a s  B l a t t  will eine vernünftige slowenische Politik, 
um a u s  dem politischen Krach zu reiten, w a s  zu  retten ist. D ie 
M aidek la ra t ion  bleibe ein guter Wunsch für die Zukunft.

■—  ( G e g e n  d i e  s ü d s l a w i s c h e n  B e s t r e b u n g e n . )  I m  
kroatischen L andtage forderte Ahg. P rebeg  (Frankpartei) die B e r ­
einigung des gesamten ' kroatischen Volkes zu einem 'unabhängigen  
S t a a t .  W a s  d a s  nationale  Selbstbestimmungsrecht anlange, erhoffe 
er nu r  e tw as  vom  eigenen Volk. R edner  wendete sich hierauf gegen 
die südslawische P ro p a g a n d a .  „ W ir  wollen einen kroatischen S t a a t ,  
wo  die S e rb e n  nichts zu suchen haben. S o la n g e  J u g o s la w in  den 
kroatischen N a m e n  verschwinden machen will, sind wir gegen sie." 
Abg. Hervoj erklärte gleichfalls, daß die Kroaten ihr Kroatentum 
nicht einer J u g o s l a w ia  zuliebe aufgeben.

—  ( Z u r  F r a g e  d e r  K r e i s e i n t e i l u n g . )  I n  der J a h r e s ­
hauptversam mlung des Deutschen Vereines in Laibach am 23 .  J u n i  
wurde eine Entschließung angenommen, in welcher auf d a s  tiefste 
beklagt wird, daß die Deutschen K ra in s  in den letzten J a h r e n  in 
ihren wirklichen Rechten schwer geschädigt wurden. D ie  Versammlung 
verlangte  die Beseitigung der deutschfeindlichen Verfügungen und 
forderte insbesondere den Schutz des deutschen Schulwesens und

die W a hru ng  der Gleichberechtigung durch die au tonom en  und kirch­
lichen Behörden. D ie  V ersam mlung verw ahrte  sich schließlich auf 
da s  entschiedenste gegen die Einbeziehung K ra in s  in irgend einen 
südslawischen S ta a i s k ö rp e r  sowie gegen jede Kreiseinteilung und 
gegen jede Erw eite rung  der Autonomie in den südlichen Ländern. —  
W ir  in Gottschee stimmen dieser Entschließung in allen Punk ten  
vollkommen bei, n u r  bezüglich der Kreiseinteilung sei darauf  hinge­
wiesen, daß sowohl die Entschließung der deutschen Geistlichkeit 
des Gottscheer Gebietes vom 23. J ä n n e r  l. I .  a l s  auch die E n t ­
schließung der S tad tgem eindevertre tung  von  Gottschee vom 28 .  M ä r z  
l. I .  entschieden für die G ew äh ru n g  einer na tiona len  Autonomie 
für das  Gottscheer Gebiet  (Kreis mit Selbstbestimmuugsrecht) sich 
ausgesprochen haben.

—  ( H e i m k e h r e r . )  E s  sind n u n  auch in unsere engere 
H eim at bereits mehrere Offiziere und M annschaftspersonen a u s  der 
russischen Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt. S i e  wissen viel I n ­
teressantes über ihren zumeist mehrjährigen Aufenthalt  in R u ß la n d  
und über die dortigen Zustände vo r  und  nach der R evo lu t ion  zu 
erzählen. E in  H a u p tm a n n ,  der sich mehr a l s  drei J a h r e  in K rasn o ja rsk  
(S ib ir ien)  in Kriegsgefangenschaft befunden hatte , teilte u n s  mit, 
daß sich die österreichisch-ungarischen Offiziere die Zeit  zumeist m it  
dem S tu d iu m  moderner S prachen  (Englisch, 'Französisch), d a s  unter 
Anleitung von F achm ännern  betrieben w urde, dann  mit allerlei 
S p o r t  vertrieben hätten. E in  anderer Heimkehrer (Gewerbetreibender 
in Gottschee) erzählte, daß, a l s  bei der R evo lu t ion  da  und dort  
die G ü te r  von  P rinzen ,  Gutsbesitzern usw. von den russischen B a u e rn  
ausgeplünder t  wurden, auch Kriegsgefangene von den B a u e rn  au f­
gefordert w urden, sich mit den notwendigen Lebensmitteln (M e h l ,  
Getreide usw.) zu versehen, damit sie nicht hungern  müßten. D ie  
Z eit  der 'Gefangenschaft sei in vieler Beziehung härter  und böser 
gewesen a l s  der Dienst an  der F ro n t .  Die Bolschewik! w ürden 
ihre Herrschaft kaum m ehr lange aufrechterhalten können.

—  ( S ü d s l a w i s c h e s . )  Am 29. und  30. J u n i  ha t  in Laibach 
der G ründungskongreß  der südslawischen demokratischen P a r te i  statt­
gefunden. Abg. R avn ikar  erklärte, die M aidek la ra t ion  enthalte die 
M i n i m a l s o r d e r u n g e n  der dam aligen  Zeit. D arnach  kann m an  
sich also au sm a len ,  w a s  die liberalen S lo w e n e n  anstreben. Die 
T e ilnahm e der V ertre ter  des K ram arsch-Blattes an  diesem Kongreß 
sagt alles. —  I n  der neugegründeten^Zeitschrift „ J u g o s l a w i j a "  
schreibt Ljubo Leontic den programmatischen Aussatz. S e in  Gedanken­
gang  ist nach der „Reichsposi" fo lgender:  Die politischen Ereignisse 
auf dem B a lk a n  seit dem napoleonischen J l ly r i e n  und den Kriegen 
m it B u lga r ien  treiben mit zwingender Notwendigkeit zur Lösung 
der südslawischen F ra g e  durch E v o l u t i o n  oder R e v o l u t i o n ,  
mi t  G ü t e  oder G e w a l t  im „südslawischen" S in n e .  D azu  sei es 
vo r  allem no tw endig , den Widerstand der S lo w e n e n  gegen eine 
Verschmelzung mit den Serbokroaten  zu Brechen. D a  sie von allen 
S e i te n  von fremden (deutschen, italienischen und magyarischen) 
K ulturen  umgeben seien, müsse man die S lo w e n en  in ihrem nationalen 
Kampfe unbedingt unterstützen, auch wenn die jetzige G eneration  
von einer südslawischen Einheit noch nichts wissen wolle. M a n  
dürfe nicht zugeben, daß Triest vom deutschen I m p e r i u m  in Besitz 
genommen werde. D a s  wäre  das  G ra b  der südslawischen Id e e .  
Ebenso gefährlich w äre  ein magyarischer Keil zwischen Serbokroaten  
und S lo w e n en .  D ie  südslawische J u g e n d  sei bereit, die südslawische 
Einheitsidee m it  Begeisterung und Aufopferung zu verfechten und 
habe sich deshalb  a l s  „Südslawische nationale  O m la d in a "  o rg a n i ­
siert. S i e  wolle ein Foitschreiten des Auseinanderstrebens verhindern 
und a u s  S e rb e n ,  K roaten  und S lo w e n en  e i n  Volk bilden, mit 
allen Kriterien, die eine N a t io n  befähigen, bodenständige K ultu r  
zu schaffen. D e sh a lb  sei ihr P ro g ra m m  zunächst negat iv :  nämlich 
Kampf gegen alle fremden Elemente, gegen den P ro v in z ia l i sm u s  
und S e p a r a t i s m u s ,  Fehde gegen den S e rv i l i s m u s  und die „ loyale"  
Wohldieuerei sowohl beim Einzelnen a l s  in der Allgemeinheit. A ls  
positive Grundsätze werden aufgestellt: Kampf für die kulturelle und 
politische Einheit , W a h ru n g  jener Elemente, die den genannten 
Völkern gemeinsam find, und Förderung solcher, die es werden können.
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D ie  gemeinsame Schriftsprache, die infolge des Widerstandes bei 
den S lo w e n e n  immer die schwierigste S re i ts rag e  blieb, will Leontic 
erst m it  der Z e i t  heranreifen lassen. D agegen erklärt er es für 
wünschenswert, sich möglichst bald über die Schr if t  (lateinisch, cyrillisch) 
zu einigen. D ie  neue O rg an isa t io n  stellt sich ferner die Aufgabe, 
soziale Aufklärung unter die B a u e rn  zu tragen  und der F r a u e n ­
frage näher  zu treten. I n  der Poli t ik  wolle sie die I d e e n  des 
radikalen D em o k ra t ism u s  verfolgen; Freiheit  des Einzelnen, n a t io ­
nale  Berein igung und Freiheit  (Autonomie) der Völker. D a s  r e t i »  
g i ö s e  E m p f i n d e n  d e r  B a u e r n  w o l l e  s i e s o l a n g e  a c h t e n ,  
b i s  s i e  e t w a s  B e s s e r e s ,  P o s i t i v e s  d a f ü r  z u  b i e t e n  
v e r m a g ;  im P r in z ip  sei sie aber „radikal und a n t i k l e r i k a l "  
und v e r b i t t e  si ch j e d e n  E i n f l u ß  d e r  K i r c h e  in politischen 
und kulturellen (!) F ra g e n .  —  Albin O g r i s  (S lo w en e)  verurteilt  in 
einem Aufsatz „ J e r e m i a s  und die S ü d s la w e n "  mit scharfem W o r t  die 
professorhast w arnenden  S t im m e n  un te r  den. S lo w e n e n  vor einer 
Ein igung, spricht sich verächtlich au s  über die sogenannte slowenische 
K ultur und verheißt den S lo w e n en  ein ewiges Scheindasein zwischen 
Leben und T o d ,  wenn sie sich nicht m it den S e rb e n  und Kroaten 
vereinigen. D e r  Bericht der „Reichspost" schließt mit den W o r te n :  
„D abe i  ist aber festzuhalten, daß weite Kreise des katholischen 
Volkes, namentlich unter den S lo w e n en ,  v ö l l i g  i m  U n k l a r e n  
s i n d  d a r ü b e r ,  a u s  w e l c h e n Q u e l l e u  d i e  n e u e  sie n a t i o n a l e  
B e w e g u n g  g e s p e i s t  w i r d .  Vielleicht helfen diese Zeilen dazu, 
die Karten allmählich aufzudecken."

—  ( M i ß l u n g e n e r  P u t s c h . )  D e r  Aufstandsversuch der 
sozialrevolntionären Terroristen in M o s k a u  wurde niedergeschlagen. 
Vergebens haben die Agenten der Entente  durch den furchtbaren 
Auftakt des Gesandtenm ordes und durch d as  S c h la g w o r t  „Krieg 
gegen Deutschland" die Leidenschaften aufzupeitschen und das  Volk 
mitzureißen gesucht. D ie  große Masse der Bevölkerung hat ihnen 
die Gefolgschaft versagt, denn das  russische Volk ist seiner überwie­
genden M ehrhe i t  nach nicht mehr gewillt, noch weiter für die I n t e r ­
essen der Westmächte zu bluten. Gestützt auf diesen jedem neuen 
Kriegsabenteuer abgeneigten S i n n  des Volkes, ist Die russische 
S ow je treg ie rung  dem Umsturzversuch der S oz ia l revo lu t ionäre  mit 
fester Entschlossenheit entgegengetreten und hat dem Aufstand in 
M o sk au  binnen kürzester Zeit  ein Ende gemacht. W oh l  dürste der 
B ra n d  im Geheimen an  vielen S te l len  weiterglimmen, w ohl sind 
weitere Versuche, insbesondere im N orden  R u ß la n d s  und seitens 
der Tschecho-Slowaken, zu erwarten, weil dort  die Agenten E n g la n d s  
keine R uhe  geben, aber im Herzen R u ß la n d s ,  am  Sitz der Regierung 
hat sich die M ach t  der Sow je trepublik  bisher stark genug erwiesen, 
um den feindlichen Umtrieben die Spitze zu bieten. I n  London 
und P a r i s  hat m an  zu früh gejubelt. D ie  E rm ordung  des deutschen 
Gesandten G rafen  M irbach  hat nicht die erwartete Wirkung gehabt 
und mit dem W iederausbruch des Krieges im Osten ist es vorläufig  
nichts. —  An der Murrnanküste fühlen sich übrigens die E ng län d e r  
a l s  die Herren. S i e  haben dort  einen S tützpunkt geschaffen gleichwie 
in Salonichi.  Englische T ruppen  sollen bereits Kola, die Kopfstation 
der M u rm a n b a h n ,  erreicht haben. E s  ist also nicht unmöglich, daß 
im Lapplande ein neuer Kriegsschauplatz entsteht.

—  ( D i e  d r i t t e  M a r n e s c h l a c h t . )  D ie  Deutschen haben 
die M a rn e  in einer B rei te  von 10  Kilometern überschritten. E s  
scheint sich eine der größten Schlachten in der Cham pagne und 
zwischen der A isne und M a rn e ,  aber auch zwischen der M a rn e  und 
S e in e  vorzubereiten. 1 3 .0 0 0  Gefangene sind d as  Ergebn is  des 
ersten Angriffs tages.

—  ( D i e  E r n t e e r g e b n i s s e  i n  U n g a r n . )  D a s  beste E r ­
gebnis wurde in U n g arn  bisher in Gerste erzielt. Weizen und 
R oggen  werden im allgemeinen eine' gute M itte le rn te  geben. Eine 
Rekordernte ist in M a i s  und Spätkartoffe ln  zu erwarten.

—  ( H ö c h s t p r e i s e  f ü r  B i r n e n  u n d  Ä p f e l . )  B eim  
Kleinhandel mit frischen B irn en ,  d. i. beim Verkauf unter 5  Kilo 
an  den Verbraucher, dürfen nachstehende Höchstpreise nicht über­
schritten' werden (in K ra in  außer La ibach ): Tafelb irnen  per K ilo­
g ram m  K  l -2 2  auf dem M arkte , K 1 '2 6  (in festen B etr iebsstä t ten );

F rü h b irnen  b is  einschließlich 10. August 1 9 1 8  K  1 ‘2 0  (1 '2 4 ) ;  
Wirtschaftsbirnen 9 0  h  (9 4  h ) ;  Most- oder M u s b i rn e n ,  Kochbirnen 
4 2  h  (46  h). Tafeläpfel K  1*25 (K 1 3 0 ) ,  Wirtschaftsäpfel ein­
schließlich der gewöhnlichen M u s - ,  Kompott- und S trude läp fe l  1 K 
(1-05), M ostäpfel  5 0  h  (55  h).

Wösek. ( D i e b  s t a h l . )  Am 10. J u l i  abends wurde in der 
M ü h le  des Tscherne in Otterbach ein Diebstahl verübt. Die M ühte  
ist alleinstehend im W alde .  D ie  M ü lle r in  und ihr S o h n  wohnen 
in Otterbach und machen des M a h le n s  wegen m eh rm a ls  den Weg 
zur M ü h le .  D e r  S o h n  hörte .am genannten  Abend in bet zugc- 
sperrten M ü h le  ein Geräusch, dachte gleich an  Diebe und lies uin 
Hilfe  in das  D orf .  D e r  Dieb ging währenddessen bei der Öffnung 
der D rehung  der R äd e r ,  w o  er sich eingeschlichen hatte, mit einem 
Sacke M e h l  und einem Sacke Getreide durch. E r  muß Hilfe gehabt 
haben. D e r  Verdacht fiel auf die Fam il ie  Meditz, welche au s  O t te r ­
bach nach Lichtenbach ausgew andert  ist und  bei welcher m an sofort 
nachsuchen ging. M a n  fand wirklich d a s  M e h l ,  d a s  Getreide aber 
nicht. D e r  S o h n  Joses  gestand den Diebstahl ein. E in  B ruder  
sitzt wegen D iebstah ls  schon längere Z e it  im Kerker. D ie  M u tte r  
t rä g t  die Hauptschuld an dem Laster der Kinder.

—  ( E i n  V e r b r e c h e n )  in Kriegszeit ist die Vernichtung 
von Lebensmitteln. V or iges  J a h r  wurde a u s  B o sh e i t  einem Besitzer 
die G arb en  auf dem Acker verbrannt,  heuer der Kukuruz abgemäht.
E ine solche Schlechtigkeit verdient eine exemplarische S tra fe .

—  ( F i r m u n g . )  A m  16. J u l i  erteilte der hochwürdigfte 
H e r r  Fürstbischof hier 2 3 0  F irm lingen  d a s  heil. S ak ram en t  der 
F i rm u n g .

Wieg. ( D a s  B i e n e n j a h r  1 9 18 .)  Über dasselbe können 
w ir  heute schon ein abschließendes Urteil abgeben. Leider müssen 
w ir  sagen, wie die Zeiten, so d a s  W e tte r ;  wie d a s  W etter, so die 
B ienen , alles miteinander nicht viel wert. B e i  der ersten Schleuder 
w aren  die H on ig räum e gefüllt bis auf die letzte Zelle. G ro ß  w ar 
die F reude beim Ö ffnen  der H on ig räum e, aber noch größer die 
Enttäuschung beim Schleudern. Beinahe der ganze H onig  w ar 
kristallisiert und nicht herauszubringen. 3 0  k g  Wabengewicht, 1 bis 
2  k g  H onig. E tw a  durch drei Wochen w aren  die S ta u d e n  in der 
F rü h  ganz naß, a l s  wenn es in der Nacht geregnet hätte. H o n ig t a u !
D ie  Bienen beflogen diese S ta u d e n  ungemein stark und trugen das  
pechige Zeug massenhaft ein. D a s  soll die Herkunft des heurigen 
Peches sein. D ie  zweite Schleuder hat  es größtenteils verregnet/
D ie  zw ar schönen T a g e  w aren  seift vollkommen trachtlos. W a s  noch 
kommt oder kommen kann, ist bedeutungslos  und reicht w eitaus 
nicht zur E inwinterung. W ir  bilden heute in betreff Bienenzucht 
schon ein Notstandsgebiet und können erklären, daß unsere B ienen ­
stände, falls nicht rechtzeitig Fntterzncker kommt, stark gelichtet werden. 
S o l l te  es andersw o besser ober sagen w ir  süßer sein, so freuen 
w ir  u n s  darüber. Neid ist u n s  Im k e rn  fern.

—  ( W a r n u n g . )  Slowenische Agenten treiben sich im Lande 
herum und trachten, deutsche Besitzungen anzukaufen, um dann 
slowenische Fam il ien  auf denselben anzusiedeln. Deutsche Gottscheer: 
Weiset solchen Leuten die T ü r l  Verkaufet eueren Besitz an  gar ,! 
niemand und unter g a r  keiner B edingung. D e r  Verkaufende ist unter
den gegenwärtigen Verhältnissen immer der augeschmierte, möge 
m an  ihm noch so viel bieten. Je tz t  ist besser Besitz a l s  Geld . S o l l te  
der Verkauf aber wirklich notwendig sein, so fraget zuerst eueren 
deutschen H errn  P fa r r e r ,  Lehrer oder Bürgermeister. Also Achtung !

—  ( K r i e g s a n l e i h e . )  D ie  Gemeinde R ieg  hat auf die 
8 . Kriegsanleihe 1 0 .0 0 0  Kronen gezeichnet.

Göttenih. ( K r i e g s a n l e i h e v o r t r a g . )  Am 29 . J u n i ,  am 
P e te r -  und Paulfeste, hielt H e r r  Professor W . H e i n e  a n s  Gottschee 
nach dem Gottesdienste, bei dem der H err  Professor die G üte  hatte, 
m it der O rg e l  den Kirchengesang zu begleiten, im Schulgebäude 
einen lehrreichen V or trag  über die 8 . Kriegsanleihe, wobei in klaren, 
überzeugenden W or ten  die Vorteilhastigkeit dieser Geldanleihe d a r ­
gelegt wurde. E s  beteiligten sich d aran  gegen zwei D ri t te l  der 
Pfarrinfassen und gewannen die Überzeugung und d as  Bewußtsein, 
mitwirkeu zu müssen, daß, gleichwie bei den früheren Kriegsanleihen



Jahrgang XV. Gottscheer Bole — Nr. 14 Seite 111.

bereits mehrere Feinde, a l s  Russen, R u m än en ,  I t a l i e n e r ,  so auch 
durch diese Kriegsanleihe irgend ein Feind „gehobelt"  und unschädlich 
gemacht werden müsse.

W ergras. ( J u n i f r ö s t e . )  Durch die im verflossenen J u n i  
tu unserer Gegend eingetretenen Fröste w urden die E rdäpfel  sehr 
schwer mitgenommen. E inm al hat es abends sogar geschneit und 
dauerte der Schneefall bis M itternacht. Unsere hochgelegene Gegend 
ist ohnehin a rm  an  N ahrungsm it te ln .  H euer  droht d a s  Elend 
besonders groß ztp werden. —  Je tz t  ist d a s  Wetter endlich schön
geworden. Hoffen w ir  also, daß der J u l i ,  August und S ep tem ber
manches ausbeffern werden, w a s  der J u n i  verdorben hat.

Aktlag. ( F i r m u n g .  Am 15. J u l i  spendete hier der hoch­
würdigste H e rr  Fürstbischof 3 3 3  F irm lingen  das  heil. S a k ram en t  
der F irm ung .

Hraz. ( T r a u u n g e n . )  Am 8 .  J u l i  w urde hier in der 
S tadtpfarrkirche der O b e ra rz t  i. d. Res. H e r r  D r .  R u d o lf  K e i l  mit 
F rä u le iü  Elfriede F i t z ,  Tochter des verstorbenen K aufmannes Fitz, 
getraut. D e n  T ra u u n g s a k t  vollzog der Onkel der B r a u t  Hoch­
w ürden H e r r  Kuratbenefistat A lois  Lack  ne  r  in Kiudberg, der an  
d a s  B r a u t p a a r  eine herzliche Ansprache richtete. Trauzeugen w aren  
für den B rä u t ig a m  dessen 'B ru de r  H err  F ab r ik an t  Jo se f  K e i l  von 
Reichenberg, für die B r a u t  H err  F abr ikan t  G us tav  B r a n d t n e r .  
Nach der T r a u u n g  versammelten sich die Hochzeitsgäste zu einem 
M a h le  im G roßgas thof Wiesler. D a s  junge P a a r  t ra t  eine Hoch­
zeitsreise nach B a d  Gaste in  an. —  V o r  einigen T a g e n  wurde hier 
H err  In g e n ie u r  D en is  F i n o t t i ,  k. k. O b e r le u tn a n t  i. d. Ref. ,  mit 
F räu le in  Elfriede S c h r e p  e r ,  Tochter des H errn  D r .  Erich Schreper, 
getraut.

B e i  e in m a l ig e r  E in s c h a ltu n g  kostet d ie v ie rg e sp a lten e  
H leindruckzeile o d er eren  R a u m  JO H elle r, bei m e h rm a lig e r  
E in sc h a ltu n g  8 H e lle r . B e i  E in sc h a ltu n g e n  durch  e in  h a lb e s  • 
f a h r  w ird  eine  zehnprozer tig e , bei solchen durch  d a s  g an z e  F a h r  

eine z w a n z ig p ro z e n tig e  E r m ä ß ig u n g  g e w ä h rt.
Anzeigen. D ie A n z e ig e n g e b ü h r ist bei e in m a lig e r  E in sc h a ltu n g  

gleich bei B e s te llu n g , b e i m e h rm a lig e r  v o r  der zw eiten  E i n ­
sc h a ltu n g  zu erlegen . —  L s  w ird  höflichst e rsu ch t, bei B este i. 
lu n g e n  v o n  den in  u n se rem  B la t te  a n g e z e ig te n  F irm e n  sich 'stets 
a u f  den „ G o ttsc h e e r  B o te n "  zu beziehen .

erein der Deutschen a. iottschee
. in W ie n .   —

Zitz: I., Himmelpfortgasse Mr. 3
w ohin  a lle  Z uschriften  zu richten sind u nd  S an ö sle iite  ih ren  

B e i tr i t t  am n e lb en  können.

Bufatnm enßunft: Jeden  D onnerstag im Aereinslokake „Z um  
roten Jgek", I., Alörechtspkatz A r .  2.

Hausverkauf.
Jo s ts  W eber, H a u s -  und G rundbesitzer in  G öttenitz N r. 54, wünscht 

sein zweites H a u s  auf N r . 51, bestehend a u s  zwei W ohnzim m ern  m it neuen 
T ü ren  und Fenstern, sam t S cheuer zu verkaufen. P r e i s  nach V ereinbarung .

hadern gemischt, jeder A rt, S chw ein sh aare , Ochsen- und P fe rde- 
S chw eifhaare, Felle von  W ild  jeder A rt, kaufen zu besten 
P re isen  W .  1  (strm eli u n d  K a . in  K illt.

t
Schmerzerfüllt geben wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß unser 

innigstgeliebter G atte und bester V ater, bezw. G roß- und Schwiegervater, der wohlgeborene Herr

Andreas Eackner
Hotelier, Haus- und Realitätenbesitzer, Vorsitzender und Direktor der städtischen Sparkasse, Besitzer des Goldenen 

Uerdienstkreuzes usw.
heute den 12 . J u l i  um halb 3 Uhr nachmittags nach längerem Leiden, versehen mit den heil. Sterbesakra­
menten, im 65 . Lebensjahre sanft im Herrn entschlafen ist.

D ie  irdische Hülle des teuren Verblichenen wird S o n n tag  den 14. J u l i  um 2 Uhr nachmittags auf 
dem städtischen Friedhofe in  Tschernembl bestattet werden.

D ie heil. Messen für das Seelenheil des Verstorbenen werden in Tschernembl und tn  seinem G eburts­
ortsorte Lichtenbach gelesen werden.

D er Unvergeßliche sei dem Gebete und einem frommen Andenken empfohlen.
Zfchernernök, den 12 . J u l i  1918 .

Zostfine W e rk , K itim  D r. Schauöach, Töchter. Zostsine L ackner geb. L a d in e r, G a ttin . A lfo n s  und  K a n s  L a d in e r , S öhne.
H tto  W e rk , k. k. Bezirksoberkom m iffär; A r .  K ra n z  Schauöach, k. k. Bezirksrichter, Schw iegersöhne. W oldi L ackner, Schwiegertochter. 

A lto , W a lte r ,  K e r ta ; K ild a , W ill»), Kgon W e rk ;  K ild a ,  L eo , L e a  Schauöach; K a n s  L a d in e r, Enkel und Enkelinnen.

F ü r  die vielen Beweise w arm er  Anteilnahme an  dem tieftraurigen Verluste, von dem wir 
O t i i i i i S w i l l l i i t i *  betroffen wurden, sowie für die so zahlreiche B ete il igung am  Leichenbegängnisse sprechen

w ir hiemit allen den herzlichsten D ank aus. Zsamikie Lackner.
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I u  verkaufen
ist d as halbausgeführte  H a u s  N r. 280 in  Gottschee (an  der Nesseltaler 
S tra ß e ) . A uskünfte erteilt K erdinand K taher in  K um merdorf._____________

Raus am fiauptplatz in ßomcbee
ein Stock hoch — 5 Aenster Hassenfront
im  P a r te r re  m it kom plett eingerichtetem

Kaffeehause
ist zu verkaufen. — Auskunft erteilt K rau  Hisenzopf in  Holtschee.

i S

B eim  K onsum vereine am  Kohlenwerke ist die S te lle  eines L adenm äd­
chens zu besetzen, B ew erberinnen , welche einen H andelsku rs an  der hiesigen 
k. k. Fachschule abso lv iert haben , müssen im  D etailverkauf, B uchhaltungsw esen 
und  insbesondere in  der R egistrierkassaführung v e r tra u t und der slowenischen 
Sprache fü r den Verkehr m it den K unden mächtig sein.

Gesuche u n te r  A ngabe der G ehaltsansprüche u n d  des eventuellen 
D ienstesan trittes w ollen im den V orstand des B ergw erks-K onsum vereines 
gerichtet roeroen. Persönliche V orstellung erwünscht.

€cbtcn Schleuderhonig
kauft zu den höchsten Tagespreisen  —  K annen  w erden franko dort beigestellt, 
Z a h lu n g  erfo lg t gegen E insendung  der A ufgabdokum ente um gehend durch 

G eldbrief. —  K onig-Hinkanfsftell'e für Steierm ark

Anton Welsche, Graz, Iakominiplah 22.__________

pi | |# | ■___

K o h  von  1 M eter L änge und  10 Z entim eter S tä rk e  a u fw ä rts  w ird  jede 
M enge gekauft. 1000 K p ro  W a g g o n  ab W ag g o n  u n d  beliebiger B a h n ­

station.
A nton  K ajfer, Sägewerksbesitzer in  Gottschee.

R eichhaltiges Lager der besten und billigsten

Tabrrädcr und Nähmaschinen
für F a m ilie  und G ewerbe.

Schreibmaschinen.
Langjährige G arantie.

Johann Dax § Sohn * Calbach
KJienersfrasse Hr. is . .

Der
k. k. Herr. Militär-Witwen- und Wm>enfond

Versicherungsabteilung 
L̂arrdesstelle Laivach, Irancevo naörerje 1

nim m t auf G ru n d  der V ere inbarungen  m it der k. k. p riv . Lebensversicherungs. 
gesellschaft österr. P h ö n ix  in  W ien

Aerftcheruugeu au f die 8. Kriegsanleihe
unter den günstigsten Bedingungen

entgegen. A uf diesem W ege kann jederm ann  gegen kleine E inzah lungen , die 
fü r  ih n  kaum fü h lb a r sind, einen hohen B e trag  an  K riegsan leihe zeichnen. 
D ie  P rä m ie n  können auch m it K rregsanleihepapieren  der achten oder der 
früheren  Em issionen beglichen werden.

A u sk ü n fte  erteilen unsere IZezirksltessen
in  A belsberg , Gottschee, G urkfeld, K ra in b u rg , Laibach (F rancevo  nabrežje 
1/1), L itta i, Loitsch, R a d m a n n sd o rf, R u d o lfsw ert, S te in  und  Tschernembl 

sow ie unsere bevollm ächtigten V ertre ter.

Aanzlei-Eröffnungs-1 
Anzeige. |

Ic h  beehre mich, höflich anzuzeigen, daß ^  
^  ich meine Advokaturskanzlei in Gottschee gf" 

{čianptplai}) eröffnet habe. ^

Dr. fians Jfrko.

Jeder sein eigener 
Reparatenr!

M eine L urnax-H andnähahle n ä h t 
Steppstiche wie m it Nähm aschine. 
G rö ß te  E rfindung , um  Leder, 
zerrissenes Schuhw erk, Geschirre, 
F elle , Teppiche, Wagendecken, 
Zeltstoffe, Filz, F ah rrad m än te l, 
Säcke, L einw and u n d  alle än d ern  
starken S to ffe  selbst flicken zu 
können. Unentbehrlich fü r jeder­
m an n . E ine  W o h lta t fü r H a n d ­
werker, L andw irte  u . S s ld a te n . 
E in  J u w e l  fü r S p o rts le u te . Feste 
K onstruktion, kinderleichte H an d ­
h abung . „G arantie  fü r  B rau ch ­
barkeit. Ü bertrifft alle K ontur» 

renz-Fabrikate . Viele Belobüngsschreiben. 
P re is  der kompletten N ähah le  m it Z w irn , 
4  verschiedenen N adeln  und  G eb rau ch san ­
w eisung K 3.90, 2 Stück K 7.50, 3 Stück 
K 11. V ersand bei G eld-V oreinsendung 
portofrei, bei N achnahm e P o r to  extra, in s  
R eib n u r  gegen V oreinsendung durch Io se f  
l*ef$ in  Hroppau, Olrnützerstraße 10. —  
SCßtebernetiäufer gesucht.

V eran tw ortlicher S ch riftle ite r C. Erker — H erausgeber und  V erleger Jo se f  Eppich. — Buchdruckerei Jo se f  $  uv licet in  Gottschee


